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BÜCHERBESPRECHUNGEN - COMPTE RENDU DES LIVRES

g/;/•;/<:;-sa//yy/ p..-

Quantitative Plant Ecology.
Butterworths Scientific Publications,
London, 1957. Price 30 s 198 p..

L'auteur s'appuie sur l'importance de

l'écologie végétale dans la résolution de

nombreux problèmes d'agriculture et de

sylviculture, ainsi que sur la nécessité

d'améliorer les méthodes de base face aux
nouveaux développements dont cette
science est l'objet, pour recommander
l'étude des groupements végétaux en li-
aison avec les facteurs du milieu, sur une
base quantitative, en faisant usage de la

Statistique appliquée aux sciences biolo-
giques. Notons qu'il s'agit ici d'écologie
végétale au sens large, et pas seulement
de synécologie. L'auteur ne propose d'ail-
leurs aucun système hiérarchique de clas-

sification des groupements végétaux et
s'en tient à indiquer des méthodes re-
marquables, en premier lieu, par leur
disparate.

Les sept chapitres de l'ouvrage traitent
successivement de recensement biométri-
que (1), de méthodologie statistique —

principaux procédés de calcul: comparai-
sons scientifiquement justes entre groupe-
ments végétaux différents, corrélation,
fonction Chi deux, caractéristiques cen-
traie et de dispersion des échantillons,
analyse de la variance, avlec plusieurs
exemples tirés des oeuvres d'écologistes ré-

pûtes — (2, 3, 4 et 5), de classification
des groupements végétaux (6) et enfin dé

l'utilité de la Statistique en écologie et
des erreurs à éviter.

Cet ouvrage intitulé, assez pompeuse-
ment du reste, «écologie végétale çuan-
fi/atz'ee» offre un intérêt théorique et pra-
tique très grand. Le mérite de l'auteur
réside principalement dans le fait que la

compilation et, plus encore, la discussion
d'une foule de donnés récentes sur les

matières traitées aura nécessité une som-
me de travail considérable de sa part, ce

dont nous lui savons bon gré.

Le sixième chapitre de l'ouvrage, qui
est consacré particulièrement à la synéco-
logie — il serait absurde d'écrire la phy-
tosociologie — appelle de notre part les

quelques - remarques suivantes:
— l'auteur veut justifier la nécessité

qu'il y aurait d'appliquer de nouvelles
méthodes plus exactes par le fait que
l'élan imprimé par les pionniers de l'éco-
logie, de 1900 à 1940, est en train de
mourir (the impetus is dying down),
ce qui me paraît peu facile à admettre
si l'on considère tant soit peu le grand
nombre de travaux de valeur qui se pu-
blient, de nos jours, en langue française,
allemande et aussi anglaise.

— il existe des méthodes bien établies,
qui ont fait leurs preuves, et qui devrai-
ent être appliquées plus universellement
par les praticiens; ceci dit, il y a tou-
jours place pour des développements nou-
veaux. />.-£. Fe'zina

L> .4 D/ ,S 67/ - IL (7 R 7"T£Mß£R G /ACFFER

FORSTF£R£RV:

7. Hauptversammlung in Baiers-
bronn/Schwarzwald,
28. bis 30. Mai 1956. 154 Seiten. Donau-
post-Verlag, Donaueschingen.

Der Forstverein des Landes in unserer
unmittelbaren deutschen Nachbarschaft
läßt es sich nicht nehmen, das Tagungs-
programm, den Jahresbericht, die Beschrei-

bung der Exkursionen und die an seiner

Jahresversammlung gehaltenen Referate
mit anschließenden Diskussionen jeweils
in gedruckter Form als stattliches Heft
herauszugeben.

Die Tagung 1956 stand im Zeichen der
Föhre und der forstlichen Düngung, wel-
che beiden waldbaulichen Gegenstände in
einer ganzen Reihe von Vorträgen und
Exkursionen behandelt wurden. Die Föh-
re, die in wertvollen Exemplaren und Be-
ständen vor allem auf dem Buntsandstein
des nördlichen Schwarzwaldes häufig vor-
kommt, erfuhr eine eingehende Würdi-
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gung bezüglich Geschichte, waldbaulichem
Verhalten, Bewirtschaftung und Pflege,
Auf Grund der gründlich analysierten Er-
fahrungen scheint ihre Aufzucht in en-
gem Verband und in Mischung mit andern
Baumarten (vor allem Buche und Tanne)
am meisten Erfolg zu versprechen. Dabei
rücken immer mehr auch die Vorteile
einer zweckmäßigen Bodendüngung der
Kulturen und einer intensiven Bestandes-

pflege in den Vordergrund.
Das zweite Thema der Vorträge und

Exkursionen, die forstliche Bodenverbes-

serung mit mineralischen Düngern, ließ
erkennen, daß diesem Problem in Süd-
deutschland sehr ernsthaftes Interesse ent-
gegengebracht wird. Die durch Praxis und
Wissenschaft durchgeführten Versuche sind
vielversprechend und geben z. B. für ver-
heidete Standorte gute Hoffnung auf eine
spürbare Ertragssteigerung.

Im weiteren vermittelt der Bericht ei-
ne eingehende Beschreibung der nicht
weniger als 10 anläßlich der Tagung durch-
geführten Exkursionen, um mit einem
Rückblick auf die Vereinstätigkeit des ver-
gangenen Jahres und mit dem Mitglieder-
Verzeichnis abzuschließen. T f/uker

CTßOPiV J. //.:
Shelterbelts and Mikroclimate.
(FF/ndscftMfzs/rei/en und Mikroklima.)
Forestry Commission. Bulletin Nr. 29.

Edinburgh 1957.

Der Einfluß von Windschutzstreifen auf
Wald- und Landwirtschaft ist in vielen
Ländern Gegenstand von Untersuchungen
gewesen, deren Ergebnisse im ersten Kapi-
tel dieser Broschüre zusammengefaßt wer-
den. Dem Leser wird dadurch ein guter
Ueberblick über den heutigen Stand un-
seres Wissens bezüglich des Windschutzes
vermittelt. Eine sehr umfassende biblio-
graphische Liste mit Literatur aus vielen
Ländern der Erde ist der Arbeit am
Schluß beigefügt.

Die eigenen Untersuchungen des Ver-
fassers sind getrennt in zwei Teile: die
Laboratoriumsversuche, wobei Windschutz-
Streifenmodelle von verschiedener Ausfor-
mung in Windtunnels geprüft wurden und

die Feldversuche, bei denen die im Wind-
kanal gefundenen Gesetzmäßigkeiten über-
prüft wurden. Für die Größe und Art des
Schutzes an der Leeseite ist das Verhältnis
Breite/Höhe des Windschutzstreifens maß-
gebend. Im allgemeinen ist ein Höchst-
wert von 5 für diesen Bruch anzustreben
unter Beachtung der Durchlässigkeit (mi-
nimal 20 o/o)- Bei Windkanalexperimenten
ist festgestellt worden, daß eine kumula-
tive Schutzwirkung hinter parallel verlau-
fenden Streifen erzielt wird. Die Streifen
müßten aber so nahe beieinander liegen,
daß sie für die Praxis bedeutungslos wer-
den. Bei einem Modellversuch mit einem
aus Gruppen bestehenden Streifen konnte
festgestellt werden, daß an der Leeseite
in keiner Höhe ein zurückströmender
Wind aufltqitt. Eiine derartige Struktur
vermag einen qualitativ besseren Schutz zu
gewähren als einförmige Streifen von glei-
eher Höhe und Breite. Weitere Unter-
suchungen im Feld seien aber noch er-
wünscht. Im Feldversuch hat es sich auch
schon gezeigt, daß Unregelmäßigkeiten im
Kronendach als Wellenbrecher wirken und
über dem Schutzstreifen eine Luftturbu-
lenz entstehen lassen, die einen wichtigen
Einfluß ausüben kann auf die Größe der
Schutzwirkung an der Leeseite.

Als Maßstab für die Schutzwirkung ei-

nes Windschutzstreifens gelten die Wind-
geschwindigkeitsverminderung und die Re-
duktion der Evaporation. Durch Vergleich
dieser Größen mit Mittelwerten, die für
einen Standardstreifen berechnet sind, er-
hält man eine einfache Faustregel, um
den Wirkungsgrad eines Streifens zu be-
stimmen. Aus diesen Vergleichen können
Schlußfolgerungen gezogen werden über
die optimale Durchlässigkeit, über den
Aufbau des Streifens und über die zu-
künftige Behandlung z. B. über den Durch-
forstungsgrad.

Kurz werden auch die vorbereitenden
Untersuchungen erwähnt, die für die Pia-

nung einer Windschutzstreifenanlage not-
wendig sind. Der Verfasser warnt vor un-
zuverlässigen, zufälligen Messungen in
1.50 m Höhe in topographisch ungleich-
mäßigem Gelände.

T. nan der Poe/
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Exotic forest trees in Great Britain.
Paper prepared for the British Com-
monwealth Forestry Conference Austra-
lia and New Zealand 1957. Forestry
Commission. Bulletin Nr. BO. London
1957.

Mit dem Zweck, der 7. Sitzung der Com-
monwealth Forestry Conference 1957 in
Australien einen Ueberblick über den
Anbau, die Einfuhr und über die Ver-
Wendung von exotischen Baumarten im
ganzen Britischen Weltreich zu unterbrei-
ten, hat das Committee on Forest Ma-

nagement, Silviculture and Forest Protec-
tion eine Umfrage in allen Forstdeparte-
menten des Commonwealth veranstaltet.

Die vorliegende Arbeit ist das Ergeb-
nis der aus Großbritannien gesammelten
Angaben. Die Trennung der Britischen
Insel vom europäischen Kontinent in der
atlantischen Periode hat das Land in eine
geographische Situation gebracht, auf die
die relative Armut an einheimischen
Baumarten in der natürlichen Flora zu-
rüokzuführen ist. Unter den Koniferen
sind nur die Föhre, die Eibe und der
Wacholder einheimisch, so daß der Exo-
tenanbau der Britischen Forstwirtschaft
sehr förderlich ist. Schon in der Römer-
zeit wurden fremdländische Arten einge-
führt. Erst bei der Zunahme des Handels-
Verkehrs im 16. Jahrhundert wurden in
größerem Ausmaß fremde Bäume aus dem
Ausland mitgebracht. Die Motive dazu

waren keine ökonomischen: Die neuen
Baumarten wurden nur für die Verschö-

nerung von Parks und Gartenanlagen ver-
wendet.

In der Forstwirtschaft gewinnen die Exo-
ten erst im 18. Jahrhundert an Bedeu-

tung mit der Einführung von Fichte und
Tanne, über deren Herkunft jedoch
nichts bekannt ist. Gut informiert ist man
über die Anpflanzungen der europäischen
Lärche in Pertshire (1750), über den Doug-
lasienimport 1850, über den Anbau der
Sitkafichte in den letzten Jahrzehnten des

19. Jahrhunderts und über den der Ja-
panlärohe und der Schwarzföhre am An-
fang des 20. Jahrhunderts.

War der Anbau um die Jahrhundert-
wende herum nur kleinflächig gewesen,

so hat die Forestry Commission — seit
ihrer Gründung 1919 — mit großflächi-
gen Aufforstungen von Oedland das ge-
samte Bild völlig verändert. Mit der Sit-
kafichte an der Spitze betrug der Exoten-
anteil des Nadelholzes im Jahre 1947 über
60 o/o.

In der vorliegenden Arbeit werden von
allen in Großbritannien verwendeten Exo-
ten Einzelheiten angegeben über Her-
kunft, klimatische Anforderungen, Boden-
ansprüche, Pflanzung, Krankheiten und
Beschädigungen, Samen und Samenaufbe-

Wahrung, natürliche Verjüngung, Verwen-
dung des Holzes in der Industrie und
dgl. Die Arbeit ist eine wertvolle Ergän-
zung für «Exotic Forest Trees in the Bri-
tish Empire» (1932) von R. S. Troup.

der Poe/

Jahrbuch des Vereins zum Schutze
der Alpenpflanzen und Alpentiere.

22. Jahrgang, 1957. Schriftleitung: Paul
Schmidt, München.

Dieser 188 Seiten umfassende Band,
der reich und gur bebildert ist, enthält
20 Aufsätze, unter denen eine Reihe auch
unsere Leser besonders interessieren. So

bespricht /aro Pod/zors/ty «die Zirfre in
den Sa/z6urger Ho/zen Tauern», wo die
Arve noch geschlossene Bestände bildet.
Auch die immer seltener werdenden
«Hausarven», die «Hauszirben» werden
erwähnt, wie z.B. ein prächtiges Exem-

plar beim Alpengasthof «Lukashausl» in
Bruck an der Großglocknerstraße, ein
wohl an die 400 Jahre alter Baum. —

Dr. Peter Popp schreibt über den Sc/rreei-
zen.se/ien TVariona/parft im Dnferengadin»
als «Schicksal einer Naturlandschaft» und
Dr. Hannes Mayer über die «/foniaM-
zone des Lärcftan- und Tic/d<?nzaa/des in
einem £/nx>a/dres/ der Perc/z/esgadener
Aia/Aa/pen», ein Aufsatz, der über einen
Urwaldrest des subalpinen Nadelwaldes
und den klimatisch bedingten Uebergang
vom natürlichen Lärchenwiesenwald zum
moosreichen subalpinen Fichtenwald wert-
volle Hinweise gibt. Es ergeben sich aus
«Bestandesaufbau und Verjüngungsverhält-
nissen Rückschlüsse auf die Lebens- und
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Entwicklungsvorgänge. Die sich an der
Kontaktzone des Lärchen- und Fichtenwal-
des abzeichnende Entwicklung kann auch
innerhalb des subalpinen Hang-Fichten-
waldes der Berchtesgadener Kalkalpen be-
obachtet werden, da Lärche und Fichte
gemeinsam in dieser Gesellschaft auftre-
ten. Die Sukzession von lärchenreicher
Pionierbestockung zur Fichten-Klimax-Be-
Stockung, z. B. nach flächigen Windwür-
fen, geht im subalpinen Fichtenwald in
einem wesentlich kürzeren Zeitraum vor
sich als an der höher gelegenen Kon-
taktzone. Es sind aber graduelle Unter-
schiede vorhanden zum Schlußwald des

typischen Plateau-Fichtenwaldes großflä-
eiliger Verbreitung. — Für die waidbau-
liehe Behandlung des subalpinen Fichten-
waldes ergeben sich einige Hinweise über
optimale Verjüngungsbedingungen der
Lärche, Konkurrenzwirkung durch die
Bodenflora und Beurteilung des natürli-
chen Wettbewerbes durch die Fichte.

Hinsichtlich der Bewertung der Lärche
besteht eine gewisse Parallele zu den Un-
tersuchungsergebnissen von Auer im Lär-
chen-Zirben-Wald des Oberengadins.» —

Mayer kommt zum Schluß, daß Fichten-
Lärchen-Mischbestände im Gebiet des sub-
alpinen Fichtenwaldes als plenterartige
Bestände, selbst mit trupp- und gruppen-
weisen Verjüngungseingriffen, nicht ge-
eignet sind, um der Lärche den notwen-
digen Anteil der Verjüngungsphase zu si-
ehern. «Die Eingriffe müssen der natürli-
chen Sukzession, die im subalpinen Fich-
tenwald relativ rasch verläuft, entgegen-
wirken. Das sich einstellende Schluß-
waldgefiige ist durch kleinflächenweise
Verjüngungshiebe, die fortschreitende Bo-
den- und Vegetationsentwicklung durch
Bodenschürfungen, Abzug der Rohhumus-
decke auf initiale Entwicklungsphasen zu-
rückzuführen. Ziel dabei ist, mit dem

geringsten waldbaulichen Aufwand die
natürlichen Gegebenheiten für die Ent-
Wicklung von Lärchen-, Fichten und
Mischbeständen herzustellen. Der Umfang
und die Stärke der Eingriffe sind der
Konkurrenzkraft der Fichte anzupassen.. In
flacheren Lagen ist ein großflächiges und
intensives Vorgehen nötiger als an Steil-
hangstandorten. (Diese Arbeit ist eine

Veröffentlichung aus dem Waldbau-Insti-
tut der Bayrischen Forstlichen Forschungs-
anstalt.) — Die übrigen Arbeiten können
wir raumeshalber nur den Titeln nach

bekanntgeben: D. Dr. Eugen Gersienmai-
er; Naturschutz ist eine Pflicht. — Dr.
Oiio .Kraus: Vom bayrischen Moorschutz:
Das Hochmoor am Kesselsee bei Wasser-

burg-Inn. — Dr. Dr. IFiV/ie/m Gau/S; Der
Naturschutzgedanke in Liechtenstein. —

Dr. Georg Eberle: Nestwur?, Korallen-
würz, Widerbart, die Moderorchideen un-
serer Alpen- und Voralpenwälder. — Dr.
Mûximi/iûîi: Eiben. — Dr. Hemnc/i Mar-
Zell: Gamsbleaml und Petersbart. Eine
Betrachtung über die Volksnamen der AI-
penpflanzen. — Ernst Hepp unci Dr. 7o-

se/ Poe/L Die Garchinger Haide. Alpen-
flor und Steppenblühen vor den Toren
Münchens. — 0££o Färber; Kamerajagd
auf Alpensteinböcke. — Dr. FFa/ier Wüst:
Der Gänsesäger (Mergus m. merganser L),
ein bekannter Großvogel der Alpenseen
und Alpenflüße. — Dr. /ouan Hatizi; Die
Weberknechte unserer Alpen. — //ermann
o. //andei-Mazzeiii: Floristisches aus dem

Biindnerschiefergebiet des Tiroler Antei-
les der Samnaungruppe. — Dr. Oiio
Schindler: Die Fische unserer 1-Iochge-

birgsseen. — Dr. Hermann Merxmüller
und Dr. Walter Wiedmann: Ein nahezu
unbekannter Steinbrech der Bergamasker
Alpen (Saxifraga presolamcnsis Engl.) —

Dr. Helmut Gams: Fortschritte der Vege-
tationskartierung in den Ostalpen. —

Heinz Freude: Altes und Neues vom
Hirschkäfer. — Dr. Max Ding/er: Falter-
lose Welt. Ein Notruf und eine Arne-

gung. — Dr. Roland Besehe!: Lichenome-
trie im Gletschervorfeld. — Buchbespre-
chungen.

Auch dieser Band ist eine reiche Fund-
grübe fiir alle, die der Natur und dem
Naturschutz nahe stehen. M. Oe.

EzlO :

Annuaire statistique des produits
forestiers.
Rom 1957. US$ 2,50. In der Schweiz zu
beziehen bei der Buchhandlung Payot,
Lausanne und Genf.

Soeben erschien der elfte Band dieser
internationalen Forst- und Holzstatistik.
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Jahr für Jahr erweitert sich das publi-
zierte Zahlenmaterial und heute können
über 95 o/o der Wellproduktion und des

Außenhandels einer breiteren Oeffentlich-
keit zugänglich gemacht werden. Der Tra-
dition dieses Jahrbuches folgend, wird
vorerst im Textteil ein kurzer Ueberblick
— illustriert durch einige graphische Dar-
Stellungen — über die Entwicklung der
letzten Jahre gegeben. Es folgen die ver-
schiedenen statistischen Tabellen über die
Nutzungen in den einzelnen Ländern (un-
terteilt nach Nadel- und Laubholz sowie
nach Sägerundholz, Papier- und Gruben-
holz, anderes Nutzholz und Brennholz),
die Produktion von Schnittwaren, Sperr-
holz, Schwellen, Holzschliff, verschiede-
nen Zellulosen, Faser- und Spanplatten,
Zeitungsdruckpapier, anderen Papieren und
Karton; der statistische Teil wird ergänzt
durch Detailangaben über Ein- und Aus-
fuhr der wichtigsten Holzsortimente, Pro-
duktion und Handel von Nebennutzun-
gen (Gerbrinde, Rohkork und Oele) und
zuletzt folgen Angaben über Waldfläche
und Verbrauch pro Kopf der Bevölkerung.
Alle Angaben erfassen die Jahre 1955 und
1956.

Mit diesem Jahrbuch setzt die FAO die
Tradition des ehemaligen Internationalen
Landwirtschafts-Institutes fort; es mag in
diesem Zusammenhang wünschenswert
sein, einmal auf den Werdegang einer
solchen Publikation zu sprechen zu kom-
men.

Internationale Statistiken setzen inter-
national anerkannte Definitionen voraus.
Bereits im Jahre 1947 hat die FAO in
zwei speziellen Konferenzen versucht, die
verschiedenen Ausdrücke der Forst- und
Holzwirtschaft zu definieren und die Staa-

ten wurden eingeladen, ihre Definitionen
den international anerkannten anzupassen.
Es zeigte sich aber bald, daß dieser erste
Schritt nicht genügte und es wird seither
immer wieder an einzelnen Definitionen
gefeilt; diese Detailarbeit geschieht in Ar-
beitsgruppen, in der Forststatistiker der
ganzen Welt mitarbeiten. Wohl die aktiv-
ste ist die europäisch-amerikanische unter
der tatkräftigen Leitung des eidg. Forst-
inspektors /. Ä'e/Zer. Die gewonnenen Er-
kenntnisse werden in den Fragebogen ver-

arbeitet, die den Mitgliedländern der
Vereinten Nationen zugestellt werden. Da-
bei muß man sich notgedrungen auf be-
stimmte Statistiken konzentrieren und
heute gilt die Regel, daß nur diejenigen
Zahlen verlangt und publiziert werden,
die für die Formulierung einer nachhal-
tigen Forstpolitik unbedingt nötig sind.
Der Erfolg dieser statistischen Arbeit geht
bereits daraus hervor, daß noch vor 10

Jahren kaum 70 Fragebogen ausgefüllt
werden konnten gegenüber deren 140

heute.

Das gesammelte Material muß nach
einheitlichen Richtlinien verarbeitet wer-
den, da jedes Land in seiner eigenen
Maßeinheit meldet. Sofern verschiedene
Volumenmaße angewendet werden, ist ci-
ne Umrechnung in ein Einheitsmaß leicht
und genau; da aber Schlag, Produktion
und Flandel öfters in Flächeneinheilen
oder Gewichten notiert werden, kann ei-

ne statistische Vereinheitlichung nur mit
beschränkter Genauigkeit erreicht werden.
Es ist unmöglich, für jedes Land und jede
Holzart mit speziellen Umrechnungsfakto-
ren zu arbeiten. Die FAO hat sich seit

Beginn ihrer Tätigkeit auf das metrische
System festgelegt und publiziert alle Zah-
len, soweit sie das Rundholz oder die
Produkte der mechanischen Holzindustrie
betreffen, in Kubikmeter, und diejenigen
der chemischen Holzindustrie in melri-
sehen Tonnen.

Es ist eine Eigenart der FAO, daß die
verantwortlichen Beamten nie nament-
lieh genannt werden; sie arbeiten im
Dunklen Da Schweizer maßgeblich an
dieser Publikation beteiligt sind, sollen
die Verantwortlichen einmal genannt wer-
den Seit ungefähr 6 Jahren steht die
Publikation dieses Jahrbuches unter der
Leitung des eidg. Forstinspektors P. Sar-

/onus; die statistischen Arbeiten werden
ausgeführt vom amerikanischen Forstöko-
nonten /. Lammt und der englische Na-
tionalökonom J. ILes/ohy befaßt sich öf-
ters mit den mehr theoretischen Proble-
men. Der Schweizer Statistiker G. O/i ist
verantwortlich für die internationale Ver-
gleichbarkeit der Landesstatistiken.

Das Jahrbuch läßt vielleicht nur einen
Wunsch offen: Es fehlen Angaben über

79



die Preise der einzelnen Sortimente. In-
Lernationale Preisvergleiche, auf eine ein-
heitliche Währung umgerechnet, mögen
in der heutigen Zeit wenig Sinn haben;
aber die Publikation der Preise von re-
präsentativen Sortimenten aus ausgewähl-
ten Ländern, in der Landwährung notiert,
würden das laufende Bild der Forst- und
Holzstatistik vorteilhaft abrundet.

Tromp
TPUPPODO G.:

Vocabolario tecnico e commerciale
del legno.
(PTancleZstecftniscfees Wörterbuch
/ür Hofe]
Roma, Via Piave 61: Federazione Nazi-
onale dei Commercianti del Legno e del
Sughêro 1957, 630 S., Format: 27x24 cm
in «Ultraholz» gebunden. Preis: 14 US$.

Der Verfasser hat während seiner jah-
relangen Tätigkeit als Direktor des itali-
enischen Verbandes der Holz- und Kork-
händler Fachausdrücke des Holzhandels
gesammelt und in seinem Wörterbuch in
deutscher, italienischer, englischer und
französischer Sprache gegenübergestellt.
Für die verschiedenen Holzarten sind da-
bei die botanischen Bezeichnungen ange-
geben worden. Im Anhang sind außer ei-
ner Klassifikation der Holzarten unter bo-
tanischen Gesichtspunkten 56 Tabellen
und Umrechnungstafeln der in der Holz-
Wirtschaft der verschiedenen Länder übli-
chen Maße enthalten.

Die Herausgabe dieses Werkes ist an-
gesichts des Mangels an ähnlichen Wör-
terbüchern sehr zu begrüßen. Man kann
darüber verschiedener Ansicht sein, ob
der eine oder andere Ausdruck in ein sol-
ches Fachwörterbuch aufzunehmen war.
Es ist aber für seine Abfassung zweifei-
los vorteilhaft gewesen, daß der Verfasser

eng mit der Praxis des Holzhandels ver-
bunden ist und die im Hinblick hierauf

HOCHSCHULN
Forsting. Theodor Ä'eHer hat an der

Universität Wisconsin mit einer Promo-
tionsarbeit über: «Physico-Chemical Con-

erforderlich erscheinenden Angaben zusam-
mengestellt hat. Die Gesichtspunkte der
Holztechnik standen für ihn nicht so wie
die des Holzhandels im Vordergrund,
was ja auch im Titel des Wörterbuches
zum Ausdruck kommt. Die im Anhang
enthaltenen zahlreichen Uebersichten über
die holzwirtschaftlich interessierenden Ma-
ße dürften von großem praktischen Nut-
zen sein.

Laut Mitteilung des Verfassers wird In-
stitutionen und Vereinigungen ein Rabatt
von 10 "/o gewährt.

Schweizerischer Forstkalender 1957.

Taschenbuch für Forstwesen, Holzge-
werbe, Jagd und Fischerei. Herausge-
geben von Heinrich Tanner, Kantons-
Oberförster, St. Gallen. Verlag Huber
& Cie., Frauenfeld. 176 Seiten Text und
Tabellen neben einer Agenda. Preis:
Fr. 5.20.

Kantonsoberförster P/einnc/i Tanner hat
den Forstkalender 1957 wieder in man-
eher Hinsicht ergänzt und verbessert. So

wurde neu eine Uebersicht über die

wichtigsten Daten der internationalen
Forststatistik aufgenommen und die Ar-
beitslehre durch das Kapitel «Motorsä-

gen» ergänzt. Das Pcrsonalverzeichnis ent-
hält nun auch die Telefon-Nummern der
einzelnen Forstämter, und das Kapitel
Jagd wurde nach dem derzeitigen Stand
der Jagdgesetzgebung neu bearbeitet. Ein-
zelne Tabellengruppen wurden zur er-
leichterten Auffindbarkeit auf farbige Pa-

piersorien gedruckt.
Das kleine Handbuch kann jedem emp-

fohlen werden, welcher irgendwie mit
Wald- und Holzwirtschaft verbunden ist,
umsomehr als der Kalender außerordent-
lieh preiswert erscheint. Möge er bei al-
len Waldfreunden gute Aufnahme finden.

K. £iber/e

ACHRICHTEN
ditions of Podzolized Soils Hindering the
Growth of Exacting Plardwoods» bei Prof.
Dr. S.A.Wilde promoviert.

FORSTLICHE NACHRICHTEN - CHRONIQUE FORESTIÈRE

80


	Bücherbesprechungen = Compte rendu des livres

